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©mil £iiglt: ©folge äÄätfel. — pjfoan SCurgenjeff : ®rei ©ebidjte in $rofa. 43

tgimmeliixirtg unb berfdgtoanb in ber ©unïeb
Igeit.

©ag gute ©dgiff ,,©ao ißaulo" aber pflügte
unenttoegt buret) bag jbieer, bem Ereug beg ©ü=

Csarige

Hub immer klopfen mir ans ©or
Hub môdglen Sinlafe t)aben

Hub ftetjn ermartungsooll baoor,
Settelnb um ein paar (Saben.

*333ir beifügen Seile, bedien Siebt
Hub barren unoerbroffen —
Sebocb bie Reifen roanken niebt,

©ie Pforte bleibt oerfdgloffen.

beug unb bem Sßalnrenftranb einer glängem
ben, abenteuerlichen ©tabt, bem lernen 3tio be

Janeiro entgegen.

«fei.
„Unnahbar 1" beiftt ber 3eicbert Sinn,
©ie rings bas ©or umkrängen
Sier roaren febon feit Itrbeginn
©es Fragens lebte Srengen.

©3ir poeben an unb mül)n uns ab

Unb opfern unfer Seben

Unb roiffen boeb, baft nur bas ®rab
Uns kann bie 21ntmort geben. @mi[ Jpiigti.

©ae ©orf.
©er Iefete ©ag im guli; auf taufenb ÜEBerft im

Iiut'freife ringg Sïufglaub — ber ïjeimatlit^ie
Stoben, ©er gange Rimmel ftraftlt in einfarfii=
gern Stlau; broBen ein eingelneg 2&ôlïdgen —
IgalB fdjtoimmenb, Igalb gerflieftenb. 2Binbeg=

ftiïïe, firütenbe Ipifte bie Suft — luürgig
Inie frifdggemolïene SJIildg!

©ie Sereben trillern; bie ©urteltauBen gur=
ren; lautlog gleiten bie ©dgtbalben umfter; bie

ißferbe fdgnauBen unb lauert; bie iprtnbe Bellen
nicEjt, ftelgen ba unb inebeln friebfertig mit bem

©dgtoange.
Unb nadg Sîaudg riecht eg, unb nadg ©rag —

unb audg nadg ©eer ein toenig — unb ein toenig
nacb Seber. — ©er $anf auf ben gelbern ift
febon tjoeb aufgefdgoffen unb ftrömt feinen fd$toe=

ren, aber füfgen ©uft au§.
©ine tiefe, jebodg fanft aßfteigenbe ©dgludgt

öffnet fiel). Stn Beiben Slblgangen mehrere Stei=

Igen bicEBufdgiger, gerBorftener SBeiben. gn ber

©iefe ber ©dgludgt riefelt ein 33adg; Heine Wiefel

auf feinem ©ntnbe Hinten trie gitternb bitrdg
feine Haren SBeïïen btuburdg. — gn ber gerne,
am ©aume gtoifdgen ©rbe unb Rimmel —
fdgimmert ber Bläulidge ©treif eineg groften
©tromeg.

©em Quge ber ©dgludgt folgenb — pier auf
biefer ©eite fauBere Heine ©peiner unb ©dgein

neu mit bidgtberfdgloffenen ©üren; bort auf je=

ner fünf Big fedgg aug gidjienftännneit geginn
merte ^äugdgen mit gehobelten SBretterbädgern.

fünf jebem ©adje an Igolger ©tauge ein @tar=

©eöidfte in ^3rofa.
58orr Qtoan SCutgertjeff.

ïaften; über jeber ipaugtür ein aug'Sdedg ge=

fdgn'itteneg Heineg Dtöfglein mit flatternber
Sttäfiie. ©ie genfterftreiben, uneben unb BIa=

fig, fdjitlera in StegenBogenfarBen. ®rüge mit
SMumenfträuften finb auf bie genfterläben ge=

malt. SSor gebeut SäuMgcit ftetgt fäuHerli«^ eine
berBe SiBanï; auf Heimen angefdgütteten ©rblgau-
fen liegen haften, gu einem Knäuel gufammenge=
rollt, unb fpiften bie burdjfidgtigen feinen £)Ig=

ren; Iginter ber Igolgen ©ürfdglnelle toinft ein=

labenb ber fülgle, burtïle Ipaugflur.
geb liege Igart am Staube ber ©dgludgt auf ei=

ner auggeBreiteten ißferbebede; ringguntlger Iau=

ter Raufen frifebgemäbten, BetärtBenb buftigen
ipeueg. Sie fleifgigen Ipaugmirte IgaBen eg bor
ilgren Kütten augeinanbergeftreut: bort mag eg

noeb eine aBeile an ber ©oitne burdgtrodnen;
bann aber in bie ©dgeuern bamit! 3Bie prädgtig
toirb fidgg barauf fcEjlafeit laffen!

®rauglgaarige Sinberïopfdgen lugen aug jebem
Raufen Igerbor; gro^febopfige §ülgner fdgar=

ren int ipeu nadg gliegen unb ^äferdgen; ein

junger §unb mit nodg tgeflfarBiger ©dgnauge
ipälgt fitb in einem ©cinirr bon Valuten Igeeum.

Stlonblodige Sturftben in fauBercn ©ürteH
bemben unb feiner fälligen, umfäumten ©tiefein
Igänfeln fic^ mit ©tbergtoorten, bie Struft gegen
einen unBefpannten Sßagen geftemmt — unb
geigen ladgettb ipre treiben gapne.

Sing bem genfter fdgaut ein jungeg SöeiB mit
botlern, ritnbem Stntlip; fie ladgt, HjalB über bie
©dgerge ber 39urfcben, IgalB über bie in ben lpeu=

baufen fidg Balgenben ISinber.
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himmelwärts und verschwand in der Dunkel-
heit.

Das gute Schiff „Sao Paulo" aber Pflügte
unentwegt durch das Meer, dem Kreuz des Sü-

Ewige
Und immer Klopfen wir ans Tor
Und möchten Einlaß haben

Und stehn erwartungsvoll davor,
Bettelnd um ein paar Gaben.

Wir heischen àlle, heischen Licht
Und harren unverdrossen —
Jedoch die Felsen wanken nicht,

Die Pforte bleibt verschlossen.

dens und dem Palmenstrand einer glänzen-
den, abenteuerlichen Stadt, dem fernen Rio de

Janeiro entgegen.

Rätsel.
„Unnahbar!" heißt der Zeichen Sinn,
Die rings das Tor umkränzen.
Äier waren schon seit Urbeginn
Des Fragens letzte Grenzen.

Wir pochen an und mühn uns ab

Und opfern unser Leben

Und wissen doch, daß nur das Grab
Uns kann die Antwort geben. Emu Hugo.

Das Dorf.
Der letzte Tag im Juli; auf tausend Werst im

Umkreise rings Rußland — der heimatliche
Boden. Der ganze Himmel strahlt in einfarbi-
gem Blau; droben ein einzelnes Wölkchen —
halb schwimmend, halb zerfließend. Windes-
stille, brütende Hitze die Luft — würzig
wie frischgemolkene Milch!

Die Lerchen trillern; die Turteltauben gur-
ren; lautlos gleiten die Schwalben umher; die

Pferde schnauben und kauen; die Hunde bellen
nicht, stehen da und wedeln friedfertig mit dem

Schwänze.
Und nach Rauch riecht es, und nach Gras —

und auch nach Teer ein wenig — und ein wenig
nach Leder. — Der Hans auf den Feldern ist
schon hoch aufgeschossen und strömt feinen fchwe-

ren, aber süßen Duft aus.
Eine tiefe, jedoch sanft absteigende Schlucht

öffnet sich. An beiden Abhängen mehrere Rei-
hen dickbuschiger, zerborstener Weiden. In der

Tiefe der Schlucht rieselt ein Bach; kleine Kiesel
auf seinem Grunde blinken wie zitternd durch
seine klaren Wellen hindurch. — In der Ferne,
am Saume zwischen Erde und Himmel —
schimmert der bläuliche Streif eines großen
Stromes.

Dem Zuge der Schlucht folgend — hier auf
dieser Seite saubere kleine Speicher und Scheu-
neu mit dichtverschlossenen Türen; dort auf je-
ner fünf bis sechs aus Fichtenstämmen gezim-
merte Häuschen mit gehobelten Bretterdächern.
Auf jedem Dache an hoher Stange ein Star-

Drei Gedichte in Prosa.
Von Iwan Turgenjeff.

kästen; über jeder Haustür ein aus
à

Blech ge-

fchnittenes kleines Rößlein mit flatternder
Mähne. Die Fensterscheiben, uneben und bla-
sig, schillern in Regenbogenfarben. Krüge mit
Blumensträußen sind auf die Fensterläden ge-
malt. Bor jedem Häuschen steht säuberlich eine
derbe Bank; auf kleinen angeschütteten Erdhau-
sen liegen Katzen, zu einem Knäuel zusammenge-
rollt, und spitzen die durchsichtigen feinen Oh-
ren; hinter der hohen Türschwelle winkt ein-
ladend der kühle, dunkle Hausflur.

Ich liege hart am Rande der Schlucht auf ei-

ner ausgebreiteten Pferdedecke; ringsumher lau-
ter Haufen frischgemähten, betäubend dustigen
Heues. Die fleißigen Hauswirte haben es vor
ihren Hütten auseinandergestreut: dort mag es

noch eine Weile an der Sonne durchtrocknen;
dann aber in die Scheuern damit! Wie prächtig
wird fichs daraus schlafen lassen!

Kraushaarige Kinderköpfchen lugen aus jedem
Haufen hervor; großschopfige Hühner schar-

ren im Heu nach Fliegen und Käferchen; ein

junger Hund mit noch hellfarbiger Schnauze
wälzt sich in einem Gewirr von Halmen herum.

Blondlockige Burschen in sauberen Gürtel-
Hemden und schwerfälligen, umsäumten Stiefeln
hänseln sich mit Scherzworten, die Brust gegen
einen unbespannten Wagen gestemmt — und
zeigen lachend ihre weißen Zähne.

Aus dem Fenster schaut ein junges Weib mit
vollem, rundem Antlitz; sie lacht, halb über die
Scherze der Burschen, halb über die in den Heu-
Hausen sich balgenden Kinder.



44 Sutgertjeff: îferei

©in anbereg juiigeg ïôeib gieïjt mit fräfti*
gen Sinnen einen großen naffen ©inter aitg bent
Brunnen I)etauf ©er ©inter toippt unb
fcpaufett ant ©eile, fo bafj tanggegogene, bli*
ljeitbe tropfen art iprn perabgleiten.

SBor mir fiept ein greifet pugmüttercpen in
einem tterten, tarierten Seinenrotï unb neuen
Scpupen.

©rei Scpnüre bitfer, popler ©lagerten fd>Iiit=
gen fid} um ipren Braunen, faltigen ptg; iïjr
ergrauter ®opf ift mit einem gelben, rotpunf*
tierten ©ucpe umtounben, metcpeg tief über ipre
trüßen Slugen perabpängt.

greunbticp aber lächeln biefe greifenpaften Slit*
gen; ipr gangeg rungtigeg SIntlip lächelt. pdp
itt ben ©iebgigern ntujf fie fein, bag alte 2Üut=

terdjen aber audi pente nod} ift eg gu er*
ïennen: eine ©cpönpeit mar fie gu iprer Qeit!

SJiit bett fonnenberbrannten, augeinanberge*
fpreigten gingern ber regten pub pit fie mir
einen $rug falter, unabgerapmier tDItlcp pin,
bie frifd} aug bem Detter fommt; ber Shmg ift
aujgen mit Steif Bebeeft, ber mie perlen gtipert.
Stuf ber tinfen pnbftäcpe reicht mir bie Sitte
eine groffe Schnitte noef) mannen Sroteg. —
„gfj nur, fei öir'g gefegnet, mittfommener ©aft!"

SOtit einem fötale frapt ber ppn unb fd}Iägt
pftig mit ben glügetn; iprn gur SIntmort Blöft
naep einer StBeile ein eingefperrteg $atb.

— ,,©aê nenn id} mir pfer!" ertönt bie
Stimme meineg tsMfcperg

0 biefe ©eniigfamfeit, biefe Stupe, biefer
äSoptpanb beg freien ruffifepen ©orfeg! ©iejer
ftilte griebe unb Segen!

Unb ba benfe icp mir benn fo: toa§ foil ung
bann nod} ein ^reug auf ber Kuppel ber pgia
Soppia in Spgang unb alt bag übrige, urn bag
mir ung fo peiff Bemüpn, mir ©tabtmenfcpn?

©itt Sefitcp.

gep faff ant offenen genfter morgeng,
früfjmorgeng am erften fDtai.

Stod} mar bie SJtorgenröte niept erfdfienett ;

aber bie bunfte, laue Statut mar fdjon einer füp
leren ©ämmerung gemiepen.

Siocp mar fein SteBel aufgeftiegen, fein Süft*
d}en regte fid}, atCeê lag no<p in einfarbigem,
ftummem Scpmeigen aber fcfjon fümbete

fid} bag nap ©rmacpn an, unb in ber morgen*
friftpn Stift fdjmamm feud}ter, ftärfenber ©ait*
gering.

Sßlöptidj flog burcp bag offene genfter mit

©ebtdt)±e in iprofa.

leifem Spurren unb Staufepen ein grofjer So*
gel gu mir ing gimmer perein. gep fup gu*
fammen unb blicfie empor @g mar fein
Söget, eg mar eine geflügelte, fteine, meibtiepe
©eftalt, in einem fd}Iiepnben, langen, ffiltern*
ben ©etoanbe.

SIHeg mar grau an ipr, mit perlmutterartigem
Stimmer; btoff bie gnnenfeite iper glügel*
epn geigte ben garten roten pudf einer erblü*
pnben Stofe; ein Strang bon SDtaiglödcpn um*
fdjtojj bie flatternbeii Soden ipeg ruiiblid}cit
®öpfäpeng, unb gteiep güptern eineg ©tpmet*
terlingg miegten fid) gmei Sßfauenfebern anmutig
auf iper liebticpen gemötbten Stirn. Sie flat*
terte einige tötale an ber gimmerbede umpr;
ip mingigeg SIntlip lächelte; eg lächelten aud}
ipe großen, fdfmargen, gtäugenben Slugen.

$ie mutrniHige Sebpaftigfeit ipreg launen*
paften glugeg maepte fie funfein unb blipen
gleicp ©iantanien. gn ber pnb pielt fie eine
langgeftielte Steppenblume: „Sfaifergepter"
nennt fie bag rufftfepe SSoIï, — aud} äpnelt fie
mirftiep einem gepter.

Unb rafd} über miep pinfliegenb, berüprte fie
mit biefer Stume mein pupt.

gep pafepie naep ipr ©oep ftpon mar fie
gum genfter pinauggeflattert — unb fort mar
fie

gm ©arten, aug bem 3Serf±ecf eineg bitpten
gtieberbufcpeg, rief ipr eine Xurteltaube gir*
renb ben erften gritpgruff gu — unb in ber
gerne, mo fie berfepmanb, begann ber mildjtoeifje
Rimmel fiep langfam gu röten.

gep erfannte bid},. ©öttin ber ißpantafie! ©in
gufatt füprte bid} gu mir — bu flogft babon gu
ben fungen ©idjtern.

0 Sßoefie! gugenb! grauen* unb ÜDtäbcpen*

ftpönpeit! Pur nod} auf Slugenblide erfepeint
ipr in all eurem ©lange bor meiner Seele —
früpmorgeng bei grüplingg ©rmaepen!

SOÎafpa.

SItg icpi noep- bor bieten gapren in Petergburg
lebte, fnüpfte icp jebeêmal, menu id} eine

©rofcpïe nepnten mupte, mit bem Stutfcper ein
©efprätp an.

Sefonberg gern unterpiett id} miep mit ben

Pacptfutfdjern, armen Säuern aug ber Hinge*
genb, bie mit einem gelbgeftridpeiten ©eptitten
unb einem ärmtiepen ^arrengaut in bie pupt*
ftabt famen — in ber Hoffnung, bort felbet
ipren ltnterpalt gu finben, mie aucp bie SIbgabe

44 Iwan Turgenjeff: â)rei

Ein anderes junges Weib zieht mit kräfti-
gen Armen einen großen nassen Eimer aus dem
Brunnen herauf Der Eimer wippt und
schaukelt am Seile, so daß langgezogene, bli-
tzende Tropfen an ihm herabgleiten.

Vor mir steht ein greises Hausmütterchen in
einem neuen, karierten Leinenrock und neuen
Schuhen.

Drei Schnüre dicker, hohler Glasperlen schlin-
gen sich um ihren braunen, faltigen Hals; ihr
ergrauter Kopf ist mit einem gelben, rotpunk-
tierten Tuche umwunden, welches tief über ihre
trüben Augen herabhängt.

Freundlich aber lächeln diese greisenhaften Au-
gen; ihr ganzes runzliges Antlitz lächelt. Hoch
in den Siebzigern muß sie sein, das alte Müt-
terchen aber auch heute noch ist es zu er-
kennen: eine Schönheit war sie zu ihrer Zeit!

Mit den sonnenverbrannten, auseinanderge-
spreizten Fingern der rechten Hand hält fie mir
einen Krug kalter, unabgerahmter Milch hin,
die frisch aus dem Keller kommt; der Krug ist
außen mit Reif bedeckt, der wie Perlen glitzert.
Auf der linken Handfläche reicht mir die Alte
eine große Schnitte noch warmen Brotes. —
„Iß nur, sei dir's gesegnet, willkommener Gast!"

Mit einem Male kräht der Hahn und schlägt
heftig mit den Flügeln; ihm zur Antwort blökt
nach einer Weile ein eingesperrtes Kalb.

— „Das nenn ich mir Hafer!" ertönt die
Stimme meines Kutschers

O diese Genügsamkeit, diese Ruhe, dieser
Wohlstand des freien russischen Dorfes! Dieser
stille Friede und Segen!

Und da denke ich mir denn so: was soll uns
dann noch ein Kreuz auf der Kuppel der Hagia
Sophia in Byzanz und all das übrige, um das
wir uns so heiß bemühen, wir Stadtmenschen?

Ein Besuch.

Ich saß am offenen Fenster morgens,
frühmorgens am ersten Mai.

Noch war die Morgenröte nicht erschienen;
aber die dunkle, laue Nacht war schon einer küh-
leren Dämmerung gewichen.

Noch war kein Nebel aufgestiegen, kein Lüft-
chen regte sich, alles lag noch in einfarbigem,
stummem Schweigen aber schon kündete

sich das nahe Erwachen an, und in der morgen-
frischen Luft schwamm feuchter, stärkender Tau-
geruch.

Plötzlich flog durch das offene Fenster mit

Gedichte in Prosa.

leisem Schwirren und Rauschen ein großer Vo-
gel zu mir ins Zimmer herein. Ich fuhr zu-
sammen und blickte empor Es war kein
Vogel, es war eine geflügelte, kleine, weibliche
Gestalt, in einen? schließenden, langen, schillern-
den Gewände.

Alles war grau an ihr, mit perlmutterartigem
Schimmer; blaß die Innenseite ihrer Flügel-
chen zeigte den zarten roten Hauch einer erblü-
henden Rose; ein Kranz von Maiglöckchen um-
schloß die flatternde?? Locken ihres rundlichen
Köpfchens, und gleich Fühlern eines Schmet-
terlings wiegten sich zwei Pfauenfedern anmutig
auf ihrer liebliche?? gewölbten Stirn. Sie flat-
terte einige Male an der Zimmerdecke umher;
ihr winziges Antlitz lächelte; es lächelten auch

ihre großen, schwarzen, glänzenden Augen.
Die mutwillige Lebhaftigkeit ihres launen-

haften Fluges machte sie funkeln und blitze??

gleich Diamanten. In der Hand hielt sie eine
langgestielte Steppenblume: „Kaiserzepter"
nennt sie das russische Volk, — auch ähnelt sie

wirklich einem Zepter.
Und rasch über mich hinfliegend, berührte fie

mit dieser Blume mein Haupt.
Ich haschte nach ihr Doch schon war sie

zum Fenster hinausgeflattert — und fort war
sie.

Im Garten, aus dem Versteck eines dichte??

Fliederbusches, rief ihr eine Turteltaube gir-
rend den ersten Frühgruß zu — und ii? der
Ferne, wo sie verschwand, begann der milchweiße
Himmel sich langsam zu röten.

Ich erkannte dich, Göttin der Phantasie! Ein
Zufall führte dich zu mir — du flogst davon zu
den junge?? Dichtern.

O Poesie! Jugend! Frauen- und Mädchen-
schänheit! Nur noch auf Augenblicke erscheint

ihr in all euren? Glänze vor meiner Seele —
frühmorgens bei Frühlings Erwachen!

Mascha.

Als ich noch vor vielen Jahren in Petersburg
lebte, knüpfte ich jedesmal, wenn ich eine

Droschke nehmen mußte, mit dem Kutscher ein
Gespräch an.

Besonders gern unterhielt ich mich mit den

Nachtkutschern, armen Bauern aus der Umge-
gend, die mit einen? gelbgestrichenen Schlitten
und einem ärmlichen Karrengaul ii? die Haupt-
stadt kamen — in der Hoffnung, dort selber

ihren Unterhalt zu finden, wie auch die Abgabe
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an ipre ©utëperren erübrigen gu ïônn-en, ©inft
ttapm ici) toieber mal einen fallen Sutuper
©in Surfdje bon ettoa gtoangig (jgapren, pocpge=

toadjfen, ftämmig, toie auê Âeritpolg ; mit blau=

en Singen unb fr ifgraten Sarfen ; fein ,<paar

quoll itt blonben Soden unter ber tief bi§ auf
bie SIugenBrauen perabgegogenett gefügten
SJtüpe BerBor. — llnb tote Iiat te er btofj biefen
gerriffenen Keinen Littel über feine riefigen
©cpultern gießen lönnen!

fjubeffen, ba§ [qüBfc^e, Barttofe ©eficpt mei=

lieg Sutfcper» ftfjien beBümmert unb Betrübt.
Sep Bnüpfte ein ©efpriicp mit itqnt an. 2Iucp

au§ feiner (Stimme Hang Srübfal.
„Silin, gaeunbcpett," fragte icp ihn, „warum

bift bu fo traurig? Sriictt biet) irgeub ein
Stummer?"

®er Surfcpe gögerte mit ber SCnttoort.

„güeitidj, iperr, freilidj", bradjte er fdqliefg»

lidp Boraus.

„Ilrtb ein Summer, toie er niept' gröfjer fein
Bann. ÜDiein SBeib ift geftorben."

„®rt Baft fie toopl fepit geliebt beirr

9Beib?"

®er Surfcpe toanbte fiep nietjt gu mir um; er
neigte nur ein Wenig Ben Sopf.

„jgreilicp liebte id) fie, Sperr. Slept SJconat

iftê pee, aber id) fann'ê ni dit bergeffett. ©s frifft
mir ant tpergen • • • immerfort! SBaritm pat
fie audj fterben müffen? Sar boep jung, ge=

futtb! SIrt e t it e m ®age pat bie Spolera
fie abgewürgt."

„Sie war bir toopl ein brabeë äßeib?"
„SIcp iperr!" feufgte ber arme Surfepe feptoer

auf. „Unb toie gut paben Wir gufammengelebt!
Sie ift optte miep geftorben. Saum porte icp

eë pier, baff man fie gar fepon begraben pätte,
— ba jagte icp augenblidtidp gum ®orf, nadj
Spaitfe. fgcp ïarn ait — ba toar'ê fepon nad)

STcitternacpt. fgcp trete in meine tpütte, fiepe
mitten in ber ©tube ftiïï unb rufe fo gang leife:
,9Jiafdja! meine SOtafcpa!' SIber nur bas tpeirm
epen girpt. — ®a Bomrnt mir bag Reuten, icp

Werfe rniep auf bie ®iele — toie pabe id) ba mit
ben Ipiinben auf ben Sobett gepauen! — ,®tt
unerfättlidpe ©rubel' feprei icp ,©ie paft
bit berfd)Iunqen bann berfcplittq auep midi!'
— SIü) SJIafcpa!"

„SUtafcpa!" — tepie er mit plöplicp berfagem
ber Stimme ptngu. Hub optte feine groben 3ü=
gel îoëgutaffen, toifepte er fief) mit feinen fÇaun-
panbfepupen bie ®rätten aus ben Slugett, fdjüt=
leite fie ab, guette bie Sldjfeln — unb fpraep feilt
2Bort tnepr.

2llê icp au§ bem ©djtitten ftieg, gab icp ipm
eine SIeinigfeit über ben gaprpreiê. — @r ber=

beugte fiep tief, ittbem er mit beiben ipeinben
ttadp ber SOtüpe griff — unb fupr bann Iang=
faut babon über bie glatte ©djneeflädje ber

menfcpenleeren ©iraffe, bie ber graue 9ïebel be»

jganuarfrofteë einpüllte.

©eburf unö 6d)ichfat.
SSirb ber SJÎettfcp bon feinen Sfnlagcn Beperrfcpt, ober fittb nur non îtitferer 11 inIttelt abpättgig?

9t e u e (V b r f d) t: n g s e r g e b r. i f f e.

©eit langem fepon ftreiten fiep- bie ©eleprten
über bie grage, toaë fûrbctê Sebenêfcptdfal eineê

SJtenfcpen toicptigêr fei: bie ererbten Einlagen
ober bie Ituiftänbe, bie bon aufgen per auf iptt
eintoirîen, alfo bor allein bie ©rgiepung, ferner
2Bopnung, ©rniipritng ut m., ïurg ba§ „SOÎiïieu".
©ê ift ïtar, bap biefe Sluêeinanberfepung für je=

ben, ber Sittber gu ergiepen pat, bon gröfftem
fgntereffe fein mttfg, — toitrbe boep beifpiel§=
toeife eine enbgültige ©ntfipeibung ber Çbage

gu gunften ber ertrenten „93ererbuitgëtpeore=
tifer" jebe toirpliipe ©rgiepung praïtifepi itCufo=

rifd) madjen; über biefe forage liegen gerabe au§
ber lepten Qeit toieptige neue f^oriepuitgsergeb=
niffe bor, bie toeuigftens grunbfaplicfe Star--
peit gefdjaffett paben.

®ie Slnpänger ber rabifalett Sererbung§=
tpeorie berireten ben ©tanbpunft, baff jeber
SOtenfip itt feiner gangen perfönlicpett ©nttoiiH
lung bon ©eburt an bitrcp bie ererbten Slnlagert
boïïïommen „feftgelegt" fei, toäprenb bie iiupe»

reit llmftäitbe Beinen entfepliberiben ©ittflup auf
fein ©ipidfal pätten. ®ie fogenannte „99tilieu=
tpeorie" toieberum madjt eê itmgefeprt, — fie

palt bie ©tttflüffe ber Hmtoelt für allein toe=

fentlicp. 9Ber pat nun reept? ®ie neueften @r=

gebniffe ber gorfepung paben e§ fepr toapr=
fdgeittlid) gemaept, baff beibe ®peorien falfcp
fittb. ®ie SBaprpeit fepeint aud) pier toieber
einmal in ber 3Jtitte gu liegen: ber SOtenfd) ift
ein iprobüft bon Slitlage unb ben ciuperen ©im
flüffen, bie auf biefe Slttlagen eintoirîen. 9HIer=
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an ihre Gutsherren erübrigen zu können. Einst
nahm ich Mieder mal eilten solchen Kutscher
Ein Bursche van etwa zwanzig Jahren, hochge-

wachsen, stämmig, wie aus Kernholz; mit blau-
en Augen und frischraten Backen; sein Haar
quoll in blonden Locken unter der tief bis auf
die Augenbrauen herabgezogenen geflickten
Mütze hervor. — Und wie hatte er bloß diesen

zerrissenen kleinen Kittel über seine riesigen
Schultern ziehen können!

Indessen, das hübsche, bartlose Gesicht mei-
ires Kutschers schien bekümmert und betrübt.

Ich knüpfte ein Gespräch mit ihm an. Auch
aus seiner Stimme klang Trübsal.

„Nun, Freundchen," fragte ich ihn, „warum
bist du so traurig? Drückt dich irgend ein
Kummer?"

Der Bursche zögerte mit der Antwort.
„Freilich, Herr, freilich", brachte er schließ-

lich heraus.

„Und ein Kummer, wie er nicht' größer sein
kann. Mein Weib ist gestorben."

„Du hast sie Wahl sehr geliebt dein
Weib?"

Der Bursche wandte sich nicht zu mir um; er
neigte nur ein wenig den Kopf.

„Freilich liebte ich sie, Herr. Acht Monat
ists her, aber ich kann's nicht vergessen. Es frißt
mir am Herzen immerfort! Warum hat
sie auch sterben müssen? War doch jung, ge-

fund! An e i n e m Tage hat die Cholera
sie abgewürgt."

„Sie war dir Wohl ein braves Weib?"
„Ach Herr!" seufzte der arme Bursche schwer

auf. „Und wie gut haben wir zusammengelebt!
Sie ist ohne mich gestorben. Kaum hörte ich

es hier, daß man sie gar schon begraben hätte,
— da jagte ich augenblicklich zum Dorf, nach

Hause. Ich kam an — da war's schon nach

Mitternacht. Ich trete in meine Hütte, stehe

mitten in der Stube still und rufe so ganz leise:
,Mascha! meine Mascha!' Aber nur das Heim-
chen zirpt. — Da kommt mir das Heulen, ich

werfe mich auf die Diele — wie Habe ich da mit
den Händen auf den Boden gehauen! — ,Du
unersättliche Grube!' schrei ich ,Sie hast
du verschlungen dann verschling auch michll
— Ach Mascha!"

„Mascha!" — setzte er mit plötzlich versagen-
der Stimme hinzu. Und ohne seine groben Zü-
gel loszulassen, wischte er sich mit seinen Faust-
Handschuhen die Tränen aus den Augen, schüt-
telte sie ab, zuckte die Achseln — und sprach kein
Wort mehr.

Als ich aus dem Schlitten stieg, gab ich ihm
eine Kleinigkeit über den Fahrpreis. — Er ver-
beugte sich tief, indem er mit beiden Händen
nach der Mütze griff — und fuhr dann lang-
sam davon über die glatte Schneesläche der
menschenleeren Straße, die der graue Nebel des

Januarsrostes einhüllte.

Geburt und Schicksal.
Wird der Mensch von seinen Anlagen beherrscht, oder sind wir von unserer Umwelt abhängig?

Neue Forschungsergebnisse.
Seit langem schon streiten sich die Gelehrten

über die Frage, was für das Lebensschicksal eines
Menschen wichtiger sei: die ererbten Anlagen
oder die Umstände, die von außen her auf ihn
einwirken, also vor allem die Erziehung, ferner
Wohnung, Ernährung usw., kurz das „Milieu".
Es ist klar, daß diese Auseinandersetzung für je-
den, der Kinder zu erziehen hat, von größtem
Interesse sein muß, — würde doch beispiels-
weise eine endgültige Entscheidung der Frage
zu gnnsten der extremen „Vererbungstheore-
tiker" jede wirkliche Erziehung praktisch illuso-
risch machen; über diese Frage liegen gerade aus
der letzten Zeit wichtige neue Forschungsergeb-
nisse vor, die wenigstens grundsätzliche Klar-
heil geschaffen haben.

Die Anhänger der radikalen Vererbungs-
theorie vertreten den Standpunkt, daß jeder
Mensch in seiner ganzen persönlichen Entwick-
lung von Geburt an durch die ererbten Anlagen
vollkommen „festgelegt" sei, während die äuße-
reu Umstände keinen entscheidenden Einfluß auf
sein Schicksal hätten. Die sogenannte „Milieu-
theorie" wiederum macht es umgekehrt, — sie

hält die Einflüsse der Umwelt für allein we-
sentlich. Wer hat nun recht? Die neuesten Er-
gebnisse der Forschung haben es sehr wahr-
scheinlich gemacht, daß beide Theorien falsch
sind. Die Wahrheit scheint auch hier wieder
einmal in der Mitte zu liegen: der Mensch ist
ein Produkt von Anlage und den äußeren Ein-
flüssen, die aus diese Aulagen einwirken. Aller-
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